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Neuigkeiten aus des ÖBV-Dokumentationszentrum 
Vom 2. bis zum 5. April 2023 wurde im Dokumentationszentrum des 
Österreichischen Blasmusikverbandes die neue Ausstellung aufge-
baut. Wie schon in der letzten Ausgabe festgestellt, werden folgende 
Schwerpunkte präsentiert: 

70 Jahre Fachzeitschrift „Österreichische Blasmusik“ 
75 Jahre Verband Südtiroler Musikkapellen 
15 Jahre Dokumentationszentrum des Österreichischen Blasmusik-
verbandes 
10 Jahre Online-Fachzeitschrift „Blasmusikforschung“ 

Darüber hinaus wurde am 27. Jänner 2023 eine Folge des 
„Blasmusikstudios“ der Österreichischen Blasmusikjugend in Oberwölz 
gedreht, inklusive eines Interviews mit dem Bürgermeister von Oberwölz, Hannes Schmidhofer. 

Das Video ist bereits auf YouTube verfügbar (https://youtu.be/jsV_x554uDI) 
und wird auch im Präsentationsraum des ÖBV-Dokumentationszentrums 
gezeigt. 

Wir möchte alle sehr herzlich zur offiziellen Eröffnung der neuen Präsentation 
am Samstag, dem 13. Mai 2022, um 16 Uhr in das Blasmusikmuseum Oberwölz 
einladen! 

Elisabeth Anzenberger  

 

 

Objekt des Monats: Video „15 Jahre ÖBV-Dokumentationszentrum“ 
Sowohl anlässlich 5 Jahre als auch anlässlich 10 Jahre 
erschien jeweils eine Broschüre über die bisherige Arbeit des 
ÖBV-Dokumentationszentrums. Da aber 2021 ohnehin eine 
umfassende ÖBV-Chronik präsentiert wurde, entschied 
man sich dieses Mal für einen anderen Weg. 
Das Blasmusikstudio des Österreichischen Blasmusikjugend 
ist ein innovatives neues Format, dass viele BlasmusikerInnen 
anspricht und besonders in der jüngeren Generation sehr 
gut ankommt. Wir sind daher sehr stolz, dass das Blas-
musikstudio auch eine Folge in Oberwölz aufgenommen 

habe, die einen sehr schönen Querschnitt der Arbeit des ÖBV-Dokumentationszentrums 
präsentiert und die sowohl in Oberwölz in unserer Ausstellung als auch im Internet (Link siehe 
oben) zu sehen ist. 

Elisabeth & Friedrich Anzenberger 

 

 



Das bisher größte österreichische Bundesmusikfest – 1953 in Wels 
Vorbemerkung: Mit der Österreichischen Blasmusikzeitung, kurz „ÖBZ“ wurde vor 70 Jahren ein 
bedeutendes Medium ins Leben gerufen. Während in der letzten Ausgabe die Funktion der 
Zeitung als „Blasmusiklehrbuch in Fortsetzungen“ im Mittelpunkt stand, ist es in dieser Ausgabe 
ein interessanter Veranstaltungsbericht über das bislang größte Fest eines Blasmusikverbandes, 
das ebenfalls vor sieben Jahrzehnten in Wels stattfand. 
Bemerkenswert ist bereits die relativ umfangreiche Berichterstattung, die mehr als drei Seiten 
(Ausgabe vom November 1953, S. 91-94) umfasste, wobei die Fotos – wie damals üblich – 
relativ klein abgedruckt worden sind. Es fand vom 3. bis 5. Juli 1953 in Wels statt und wurde 
vom Oberösterreichischen Blasmusikverband (damals Bund der Blasmusikkapellen Ober-
österreichs) veranstaltet. Mit 218 teilnehmenden Kapellen war es das bisher größte Fest in der 
Geschichte der Blasmusik. 
Die offizielle Eröffnung erfolgte am Freitag, dem 3. Juli 1953, mit einem Totengedenken und mit 
der Eröffnung der Musikalien- und Instrumentenausstellung. Ganz besonders gedachte man 
den Gründungsobmann des Oberösterreichischen Blasmusikverbands, Hans Scheichl, der die-
ses Fest mitgeplant hatte, aber leider nicht mehr erleben durfte. 
Bei diesem Fest ging es keinesfalls nur um das „Feiern“, etwa einem Festzug mit Vorbeimarsch 
bei der Ehrentribüne und einem nachfolgendem Großkonzert, wie auch gleich im ersten 
Absatz festgestellt wird: „Es wäre ganz falsch zu meinen, in Wels sei nur sozusagen mit Tschin-
Bum herummarschiert worden. Weit gefehlt! Es wurde ernst, wohlvorbereitet und höchstwertig 
musiziert.“ 
Wichtigster Punkt des Festes war das am Samstag, dem 4. Juli 1953, am Nachmittag 
beginnende Konzertwertungsspiel, dem sich allerdings – aufgrund der bekanntgegebenen 
Ergebnisse – „nur“ 66 der 218 teilnehmenden Kapellen stellten. Es traten zahlreichen Kapellen 
in den höheren Stufen an: 9 in der Kunststufe (Höchststufe), 21 in der Oberstufe, 30 in der 
Mittelstufe, aber nur 6 in der Unterstufe (Grundstufe). Dies legt die Vermutung nahe, dass v. a. 
die „besseren“ Kapellen am Wertungsspiel teilnahmen. Auch die größtenteils recht guten 
Bewertungen legen dies nahe: 25-Mal wurde ein „1. Preis mit Auszeichnung“ (entsprach später 
dem „ausgezeichneter Erfolg“) und 29-Mal ein „1. Preis“ (später „sehr guter Erfolg“) erreicht. 
Die Wertungsspiele wurden parallel mit drei verschiedenen Jury-Besetzungen durchgeführt. 
Wie sehr man damals noch auf die Fachkompetenz der Militärkapellmeister setzte bzw. setzen 
musste, zeigt sich an der Zusammenstellung der Jury-Mitglieder, die damals „Schiedsrichter“ 
genannt wurden: Unter den neun „Schiedsrichtern“ (je drei pro Jury) waren sechs aktive bzw. 
ehemalige Militärkapellmeister, darunter mit Rudolf Kummerer und Franz Anton Hüttisch sogar 
noch zwei aus der K. u. K. Zeit! 
Durchaus selbstkritisch wurden in diesem Beitrag verschiedene organisatorische Mängel 
angesprochen, etwa dass eine Jury „mitten im Publikum“ sitzen musste und sich so nur schwer 
auf ihre Aufgabe konzentrieren konnte. Kritisiert wurde auch, dass die „Schiedsrichter“ in allen 
drei Hallen an einem Tisch saßen und daher ihre Resultate gegenseitig besprechen konnten: 
„Das darf auf keinen Fall mehr vorkommen. Jeder 
Schiedsrichter muss einen eigenen Tisch haben, 
und zwar so weit vom nächsten entfernt, daß sie 
sich nicht gegenseitig beeinflussen können“ (S. 92). 
Auf besonderes Interesse stieß auch die Teilnahme 
der Jugendkapelle Timelkam, was damals noch 
eine absolute Seltenheit darstellte. Sie wurde 
„überall stürmisch gefeiert“ (S. 92) und sie war auch 
die einzige Kapelle, die im Artikel beim Marschieren 
abgebildet wurde (Foto rechts). 



Von vielen Kapellen bedauert wurde auch der 
Umstand, dass nicht alle Kapellen bei der Ehren-
tribüne vorbeimarschieren konnten – bei 218 Teil-
nehmern hätte das sicher zu lange gedauert. 
Musikalischer Höhepunkt war das Festkonzert der 
Linzer Straßenbahner-(ESG-)Musikkapelle (Foto 
links) unter der Leitung von Kapellmeister Hans 
Duchatschek, bei dem zahlreiche Ehrengäste, da-
runter auch Landeshauptmann Dr. Heinrich 
Gleißner, anwesend waren. 

Vollständig in diesem Beitrag in der „ÖBZ“ abgedruckt wurde auch die Festrede von Landes-
hauptmann Dr. Gleißner (Foto rechts), die immerhin eine ganze Seite (S. 93) umfasste und die 
die besondere Wertschätzung des Landes-
hauptmannes für die Blasmusik und den 
Blasmusikverband zum Ausdruck brachte. 
Besonders hervorgehoben wurde dabei, dass 
damals der oberösterreichische Blasmusik-
verband bereits mehr als 10.000 Aktive hatte. 
Beim Festakt erhielten der Landeshauptmann 
und weitere Politiker für ihre Verdienste das 
„Goldene Ehrenzeichen für Verdienste um die 
österreichische Volksmusik“. 
Zusammenfassend stellt der Beitrag über die bis zu diesem Zeitpunkt wohl einzigartige Blas-
musikveranstaltung fest – und dieser Text ist der einzige des Artikels, der fett gedruckt wurde: 
„Es war in organisatorischer und in musikalischer Hinsicht ein Musikfest, wie es Österreich bisher 
noch nicht gesehen hat, und ganz Oberösterreich kann darauf stolz sein“ (S. 92). 
Abbildung auf der Folgeseite: 1. Seite des Beitrags „Unser 1. Bundesmusikfest. Das bisher größte 
österreichische Musikfest. 218 Musikkapellen“ (Österreichische Blasmusik, Jg. 1, November 
1953, S. 91) 

Friedrich Anzenberger 
 
 

Anmerkung: Umfassende Informationen zum Jubiläum der Fachzeitschrift „Österreichische 
Blasmusik“ finden sich auf in der Ausgabe dieser Zeitung vom März 2023. 
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